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E handelt ſich alſo in unſerem Falle nur mehr uni die
Frage, ob die angeführten Gründe des IJo

ſue eine justa CAanS8a.

ilden, das vollſtändige Sündenbekenntnis der weſter Marina,
nicht VIVa VOCGS zu ören, ondern bloß cCripto zu Auſe zu eſen

Der heilige onſus ſagt mit der einſtimmigen Meinung der
Theologen: „Co nfessio Sit VOCalis. SCiliéet ordinarie, dque
TOPter SUIII t Draxim cclesiae graviter obligantem. 181
Subsit justa C.  5 Ut impotentia Sive Dhysica Sive moralis, duAE
81 adsit. potest GTPI (confessio nutu, ScTipto aliove 8igno:
V SU 81 quis 0b anxietatem 00u/ OII possit, allt puella
modum verecunda aliter 1101I POssit eéxPlicare, Juall Scripto,
—9u C(COhfessario éCto, VOCGS „De His CCUS0O. aut
scrupulosus putat, Scripto melius eXPlicare“ VI 493
Findet alſo Jo

ſue Iun unſerem bei der mündlichen General
beichte der Schweſter Marina eine dieſer Schwierigkeiten oder eine
andere, we dieſen Gewicht und Bedeutung nicht nachſteht, ſo
muß ſein oben angeführte Verfahren als orrekt bezeichnet werden,
ſelbſt Auch enn * ſich eine notwendige Lebensbeichte
handeln würde.

Wien o  H Schwienbacher 88
III Juden⸗Chriſtenehe.) Ein Seelſorger wünſcht

die Beſprechung des folgenden2 Bertha, eine Katholikin, wird
konfeſſionslos und eirate den ebenſa konfeſſionslos gewordenen
V  Q  Uden Arthur, natürli in Form einer Zivilehe. Gleich darauf
meldet ſie durch die Bezirkshauptmannſchaft dem Pfarramte, ſie wolle
wieder katholi ſein und eben Die Kinder werden alle etauft,
nachdem ſich beide vermeintliche eleute durch Revers verpflichtet
hatten, alle Kinder katholi erziehen laſſen Was ſoll der Prieſter
tun, enn Bertha in einer Todesgefahr, reſpektive chweren Krankheit
ihn ruſen Was 0 mit der Leiche zu geſchehen, da anl dies
bezüglichen Tte kein Kommunalfriedhof beſteht?

Bertha hat den richtigen Weg eingeſ

agen, der nach unſerer
öſterreichiſchen Geſetzgebung Ermöglichung einer Iu  den
Chriſtenehe führt ſie wird konfeſſionslos. Der Q betrachtet ſie
Ur die Anmeldung des Austrittes QAus der katholiſchen 1 als
Ni

Liſtin und nun iſt die Heirat durchführbar, die vor der Kirche
mull und nichtig iſt und bleibt urze Zeit darauf ehnt ſie ſichwieder nach der katholiſchenI zurůü und läßt durch die politiſche
Behörde dem Pfarramte dies melden, ſo ;t EeS In der Anfrage
Der Seelſorger ird ohne Zweifel für ſich das Geſetz vom 25 Mai
1868 ausnützen. Arti  Eel beſtimmt, daß der Austretende den
Y aus einerI oder Religions⸗Genoſſenſchaft der politiſchen
Behörde me  E, 2 dem Vorſteher oder Seelſorger der verlaſſenen
Kirche oder Religions⸗Genoſſenſchaft die Anzeige übermittelt. Den
Eintritt mn die neugewählte 1 oder eligions⸗Genoſſenſchaft muß
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der Eintretende dem betreffenden Vorſteher oder Seelſorger perſönlich
erklären. In unſerem Falle ird man die perſönliche Meldung ſtrenge
verlangen, unt ſo Gelegenheit zu bekommen, Bertha ihre ganze Lage
klar zu machen und ſie zur Ordnung thre Gewiſſens anzuleiten.
Doch nach der Anfrage iſt dies ausgeſchloſſen; wir aAben alſo darauf
nicht naher einzugehen. Uebrigens würde, Bertha guten en
hat und erſönli erſcheint, die Sache El durch Uebertritt des
Arthur oder durch Diſpens, die, auch chwer zu erlangen ſein
dürfte, da die Kinder katholiſch erzogen werden, ins re Geleiſe
zu bringen ſein.

Iſ die Qufe der Kinder nach kirchlichem Rechte erlaubt?
Was ſagt der Q azu

S. Cong. Officii erklarte NI September 1827 „infantes
haeretiéorum parentibus blatos I10UI 6886 baptizandos, NiSi
Probabilis effulgea SPES Catholiéae SOTuUIII educationis.“ leder  2
holt gab dieſelbe Kongregation die eiſung, die aufe ſei nur dann
Tlaubt, 81 nulla certitudo apostasiae. UIM grav perversionis
periculum immineat. Uebrigens ſagt Scavini: „Sine episcopl Consilio
O1I expedit. Ut Darochus quaestionem resolvat.“ Sache des Dr⸗
dinarius iſt eS zu entſcheiden, ob die gehörige Sicherheit für eine
katholiſche Erziehung vorhanden iſt und welche Garantien zu eiſten
ſind Mit einem einfachen Revers waäre jedenfalls nicht gedient;
mindeſtens mu eln ſchriftlicher Kontrakt (100 1  El, Zeugen)
abgefaßt werden. Notarielle Fertigung iſt nicht notwendig, könnte
aber verlangt werden.

Mit einem Revers wird ſich das Ordinariat In Rückſicht auf
das Geſetz vom 25 Mai 1868, Artikel , nicht zufrieden geben; dort
el eS „Reverſe an Diener der 1 oder Religions⸗Genoſſenſchaft
oder andere Perſonen u

＋

ber das Religionsbekenntnis, in welchem
Kinder Erzogen oder unterrichtet werden ſollen, ſind wirkungslos.“

Was ſagt das bürgerliche Recht in Oeſterreich einer ſolchen
Taufe? Das genannte Geſetz Artikel ſchreibt vor 77  eliche oder
ehelichen gleichgehaltene Kinder folgen, ſoferne beide Eltern demſelben
Bekenntniſſe angehören, der Religion threr Eltern Der be
mer dazu (22I 1882, Bd WI., 77  ein eheliches Kind von
Eltern, we zur Zeit der Geburt desſelben keiner geſetzli aner
kannten Kirche oder Religions⸗Gen

enſchaft angehört aben, kann
für eine olche nicht In Anſpruch genommen werden, denn nach der
Abſicht des Geſetzes ſoll ſo weit ‘es ſich Aunl die er Beſtimmung
des Religionsbekenntniſſes handelt, für heliche Kinder keine andere
eligion beſtimmt werden, als welcher beide Eltern oder wenigſtens
ein Elternteil angehören.“ Die Kinder konfeſſionsloſer eleute ſind
alſo konfeſſionslos.

Na 139 des muß jede ind einem beſtimmten
Religionsbekenntniſſe angehören. aher und weil die Beſtimmungen

ber Religionswechſel bei konfeſſionsloſen Kindern keine An
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wendung aben es findet 10 kein Religionswechſel ſtatt; da
Kind at noch gar keine eli ion, können Kinder, auf we
keine Religions⸗Genoſſenſchaft geſetzlichen Anſpruch rheben kann,
nach der beſtehenden Uebung In jedem Altersjahre, alſo auch zwiſchen
dem und Lebensjahre, ber Verlangen der Eltern getauft werden.

Nehmen ir d  . Arthur bleibt Ude Der Ehe mit der kon
feſſionsloſen Bertha würde nach dem ni entgegenſtehen
Nach Abſchluß der ivilehe meldet ſich Bertha wieder zur Rückkehr
in die katholiſche Kirche; nun aben wir eine Juden⸗Chriſtenehe, die
das nicht ennt, die aber doch vor dem Staate giltig iſt, da
der Augenblick des Eheabſchluſſes entſcheidet. Für dieſen unvorher⸗
geſehenen Fall iſt offenbar die Beſtimmung anzuwenden, „daß
die ohne der eligion des Vaters, die Töchter der eligion der
Utter folgen Doch können die Ehegatten vor oder nach Abſchluß
der Ehe durch Vertrag feſtſetzen daß das umgekehrte Verhältnis att
noden ſolle, oder daß alle Kinder der Religion de Vaters oder alle
der der Mutter folgen ollen  70 Der Q hat alſo auch in dieſem
Falle ni die Qufe der Kinder.

Der Seelſorger hat nach der Qufe In der Anmerkung anzu  —  —
geben, ann und die Eltern laut Eheſchein Civiliter etraut
worden ſeien, ferner iſt die Urkunde ber atholiſche Kindererziehung
und die biſchöfliche Ordinariatsbewilligung zu verzeichnen. Bei der

Bezirkshauptmannſchaft (Magiſtrat) waäre der Akt dann
Mitteilung zu bringen, die Kleinen auch in dem betreffendenGeburtsregiſter ſchon verzeichnet worden wären.

Die Ehe iſt PTO foro Civili giltig, die Kinder ſind katholiſchzwei Umſtände, die das Vorgehen des Prieſters ant Sterbebette der
Bertha weſentlich erleichtern. Die Sorge ird auf Sanierungder Ehe verwendet werden.

Sehr zu empfehlen waäre dem Seelſorger, er, da die
Lage der Bertha ſchon längſt allgemein ekannt iſt, ſichdas biſchöfliche Ordinariat nit der Bitte wenden mo  E, ihn der

außerordentlichen Vollmacht vom Februar 1888 teilhaftig 3machen Der Ordinarius kann von allen trennenden rein kirchenrecht⸗lichen Hinderniſſen, öffentlichen wie geheimen, das Hindernis der
Prieſterweihe und das der Schwägerſchaf aus erlaubtem Umgangein der eraden Linie ausgenommen, diſpenſieren, wenn dringendeTodesgefahr irgend eines Teiles vorhanden iſt und beide Perſonen
entweder in einer ivilehe oder wenigſtens Iim Konkubinate zur Zeitder Diſpensgewährung (ben „Daß dies Dekret das Hindernis der
Glaubensverſchiedenheit umfaſſe, wurde vom heiligen Stuhle aus⸗—
drücklich rklärt“ (Leitner Eher 293.) les iſt ſo wenigerauffallend, als der heilige U ſchon mehrma bei Zivilehen zwiſchenJüden und Katholiken von dem Hindernis der Glaubensverſchiedenheitdiſpenſiert hat, den katholiſchen eil zu retten Dieſe Vollmacht
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kann auch ſubdelegiert werden für einzelne Fälle jeder kirchlichen
Perſon, habituell, für die Amtsdauer, allen Pfarrern.

At der Seelſorger dieſe Vollmacht, ſo könnte ETL In odes
gefahr ein Rekurs Rom und den Ordinarius nicht mehr
möglich iſt, diſpenſieren. Der weitere Vorgang würde ſich von ſelbſt
geben Durch Widerruf reſpektive durch eine entſprechende Erklärung
mu das gegebene Aergernis gut gemacht werden. Es würde dann
folgen El mit Abſolution von enſuren, Viatikum und ſchließlich
vor zwei Zeugen Konſenserklärung. une Urze Klarſtellung des Vor
ganges ird der Prieſter gegenüber den Anweſenden gewiß nicht
unterlaſſen, Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Das kirchliche Be⸗
gräbnis iſt ſelbſtverſtändlich.

Für den Fall, daß Bertha ſchon in großer Gefahr und die
Zeit zum Handeln ſehr gemeſſen iſt, wird der Prieſter mit einer Er⸗
klärung vor Zeugen zufrieden ſein, das Aergernis zu beheben,
EL wird mit dem Verſprechen, alles zu tun, was die Kirche von ihr
verlangt, ihre unde gutzumachen, ſich egnügen und ihr die
eiligen Sakramente penden Wird Bertha geſund, dann müßten
die Weiſungen des Ordinarius eingeholt werden; ſtirbt ſie, ird ihr
er das 1  1  6 Begräbnis gegeben

Was tut der Prieſter, Bertha ihn ruſen läßt aber ereits
bei der Ankunft desſelben tot iſt? Aichner Omp 728)
ſagt „A sepultura 6(CCclesiastiéa CXCIudi Oportere xecommunicati
Dublici t notorii. 181 signa poenitentiae Gerin vel desiderium
reconciliationis CU CcClesia manifeéstaverint. 8¹ 10 fecerint, rite
Sepeliri possunt; VSTUIII antequam 10 flat. Juxta formam ¹N 11—
UAlI Bomano praescriptam DSOlvi deben Das Schicken
den Prieſter iſt ein ſicheres Zeichen der Reue; ohne Zweifel wird
die Verſtorbene irchlich egraben. Hat aber Bertha nicht einen
Geiſtlichen geſchickt, nie einen Schritt ge un ihr gegebenes
Aergernis gut zu machen, dann wird die 1 bei ihrer Leichen⸗
feier keine ſiſtenz eiſten und Bertha dem für Akatholiken be
ſtimmten 0 beerdigen laſſen Dem Pfarrer kann von den aat
lichen Behörden kein Verweis gegeben werden; nach Art des
Staatsgrundgeſetzes kann niemand zu einer religiöſen Handlung ge⸗
zwungen werden.

St Florian Alois Pachinger
(Ueber das Tanzen iſt eln delikates und viel

umſtrittenes ema, das wir hier behandeln, und die weitaus
meiſten Seelſorger behandeln dasſelbe 1 Praxi Standpunkte
eines gewiſſen 0¹¹ tangere aus

In einer Zeit der faſt ſchrankenloſen Vergnügungs⸗ und Ge
nußſucht, aber auch des allgemeinen Leichtſinns, in einem Zeitalter
der Nervoſität, der Neuraſthenie 4 die rage nach der moraliſchen
Gefährlichkeit der modernen Tanzvergnügen wieder mehr un denVordergrund.


